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NACHRICHTEN

Ja zur Revision des 
Jagdgesetzes

Das Gebiet Sonnenhalb im 
Kanton Appenzell Innerrho-
den soll, gleich wie die Mar-
wees, der Chalberer und der 
Brugger Wald, im Gesetz als 
Wildruhegebiet aufgeführt 
werden. Der Grosse Rat hat 
der Revision des Jagdgeset-
zes mit 34 Ja- gegen 10 Nein-
Stimmen, ohne Enthaltungen, 
zugestimmt. Das Geschäft 
kommt an der Landsgemein-
de 2022 zur Abstimmung.�pd

ÖREB-Kataster in 
St. Gallen online

Seit November 2021 können 
im Kanton St. Gallen Grund-
stücke online im Kataster der 
öffentlich rechtlichen Eigen-
tumsbeschränkungen (ÖREB) 
eingesehen werden. Bisher 
mussten solche Informatio-
nen bei verschiedenen Behör-
den einzeln angefordert wer-
den. Aktuell sind Daten von 
60 Gemeinden verfügbar, die 
restlichen Gemeinden folgen 
im ersten Halbjahr 2022.�pd

Jagd erfolgreich 
abgeschlossen

Am Samstag ist in Appenzell 
Ausserrhoden die Nachjagd 
auf das Rotwild zu Ende ge-
gangen. Der Jägerschaft ist es 
gelungen, die Abschusszahlen 
beim Rotwild vollständig zu er-
füllen, heisst es vonseiten des 
Kantons. Die Zielvorgaben 
der Rehabschüsse wurden in 
allen Jagdbezirken erreicht. 
Das Gamswild wurde auf-
grund der im Jahr 2020 aus-
gebrochenen Gamsblindheit 
zurückhaltend bejagt. Auf 
eine vollständige Erfüllung 
des Abschlussplanes wurde 
deshalb verzichtet.� pd

Weitere News auf 

www.bauernzeitung.ch

Die Ressourcen optimal nutzen
Innovation / Schweizer Glühwein war bis anhin eher selten. Im Thurgau will man das ändern, denn das Produkt birgt Potenzial.

WINTERTHUR Bereits zum zwei-
ten Mal lancierte die Agro Mar-
keting Thurgau AG (AMT) Glüh-
wein aus deklassiertem Wein. 
Dieses Jahr kam als alkoholfreie 
Variante sogar noch ein Glüh-
most hinzu. Die BauernZeitung 
hat sich mit Simone May, der Ge-
schäftsführerin von AMT, über 
das Projekt unterhalten. Ihre Or-
ganisation ist Anlaufstelle für 
Marketingaktivitäten der Thur-
gauer Land- und Ernährungs-
wirtschaft.

BauernZeitung: Simone May, 
können Sie uns kurz den 
Hintergrund des Projekts 
schildern?
Simone May: 2020 gab es ein De-
klassierungsprojekt für Wein 
vom Bundesamt für Landwirt-
schaft (BLW). Infolge Corona 
wurde nämlich viel weniger 
Wein via Gastrokanal verkauft, 
und durch die guten Ernten der 
Vorjahre waren die Tanks der 
Winzer noch gut gefüllt. Das 

BLW bezahlte zwei Franken pro 
Liter deklassierten Wein, Voraus-
setzung war ein innovativer Ver-
marktungsansatz. 

Wir wussten, auch Winzer aus 
dem Thurgau wollten Wein de-
klassieren. Deshalb machten wir 
eine nüchterne Marktanalyse, 
was man aus Wein noch so alles 
machen könnte.

Wieso gerade Glühwein?
Die Verarbeitung zu Essig wäre 
eine Möglichkeit gewesen oder 
die Verwendung als Zutat bei der 
Herstellung von Bratensauce. 
Wir stellten jedoch fest, dass  
der Schweizer Glühweinmarkt 

grösstenteils durch ausländische 
Produkte in Discounterqualität 
besetzt war. Unsere Recherche 
ergab gleichzeitig, dass es in 
Deutschland und Österreich 
Winzer gibt, die Glühwein als 
hochstehendes Produkt ver-
markten. Da sahen wir ein inno-
vatives Absatzpotenzial.

Den Weisswein konnten wir 
übrigens in die Fondueproduk-
tion vermitteln. Häufig ist dort 
kein Schweizer Wein drin. Das 
ist auch der Grund, weshalb 
wir keinen weissen Glühwein 
anbieten.

Was unterscheidet einen 
Billigglühwein von einem 
Winzerglühwein?
Wir verwenden einen hochwer-
tigen Wein als Grundprodukt, 
genau genommen einen Pinot 
Noir, der AOC-Qualität hatte. 
Wir fügen lediglich etwas Zucker 
bei, so dass der Charakter des 
Weins erhalten bleibt. Wer es 
süsser mag, kann nachsüssen. 

Ein Unterschied liegt auch bei 
den Gewürzen. Wir setzen eine 
natürliche Gewürzessenz ein. 

Im Gegensatz zu den deut-
schen Winzern pasteurisieren 
wir den Glühwein, um eine 
Nachgärung zu vermeiden. Wir 
schwefeln kein zweites Mal. Das 
macht sicher auch einen Quali-
tätsunterschied.

Wie findet man das richtige 
Rezept?
Ich bestellte zehn verschiedene 
Produkte und testete sie mit dem 
Team durch. Wir bekamen aber 
auch Hilfe von einem deutschen 
Winzer, der uns wichtige Tipps 

unter anderem für die besten Ge-
würze gab. Der Rest ist auspro-
bieren.

Wer steckt hinter dem 
Projekt?
Der Wein stammt vom Weingut 
Saxer in Nussbaumen, der Süss-
most von Familie Bär in Op-
fershofen. Beim Pasteurisieren 
steht uns die Mosterei Bussinger 
aus Hüttwilen mit Rat und Tat 
zur Seite. Es war gar nicht so ein-
fach, die richtigen Abläufe zu 
finden.

Wie schon gesagt, machte 
AMT die Abklärungen und ist für 
das Projekt zuständig. Wir tra-
gen auch das Risiko, indem wir 
alles vorfinanzieren.

Wie läuft der Verkauf?
Sehr gut, wir bekommen ständig 
Telefone von Leuten, die Bestel-
lungen aufgeben. Beim Glüh-
most sind wir bald ausverkauft 
und beim Glühwein haben wir 
bereits zwei Drittel der Menge 
weg. Es kommt uns sicher zugu-
te, dass man sich wegen Corona 
im Freien zu einem Umtrunk 
trifft. Da verbreitet Glühwein 
eine wohlige Wärme.

Hatten andere Weinregionen 
auch schon die Idee mit dem 
Glühwein?
Ich habe von Projekten im 
Welschland gehört. Da wir wis-
sen, dass es nicht jedes Jahr ge-
nügend Wein für Glühwein ge-
ben wird, sind wir interessiert, 
mit Winzern und Mostprodu-
zenten aus anderen Kantonen in 
Kontakt zu kommen und dort 
auch Produktionsmöglichkeiten 
aufzubauen.  Denn, wenn man 
wirklich regional sein will, 
macht es keinen Sinn, Thurgau-
er Glühwein nach Arosa oder ins 
Wallis zu bringen.

Ist die ganze Aktion nicht 
einfach ein Tropfen auf den 
heissen Stein?
Das Ganze startete als eine Ak-
tion gegen Food-Waste. Wir woll-
ten verhindern, dass Ressourcen 

verschwendet werden. Nach ein-
einhalb Jahren Erfahrung wis-
sen wir aber auch, dass für die 
Winzer der Glühwein ein Türöff-
ner sein kann für den Verkauf 
von anderen Weinprodukten. 

Was ist der Nutzen für die 
Produzenten?

Spannend daran ist, dass sie ihre 
Ressourcen optimal nutzen kön-
nen und eine weitere Art der 
Wertschöpfung bekommen. Mit 
solchen Ansätzen erweitern sie 
ihre Produktepalette und spre-
chen so vielleicht auch neue 
Kunden an.

Wir wissen aber auch, dass ein 
Winzer oder ein Süssmostprodu-

zent über seinen Schatten sprin-
gen muss, um sein Produkt mit 
Zucker einzukochen. Ebenfalls 
wird uns nicht jedes Jahr die glei-
che Menge an Rohstoffen zur 
Verfügung stehen. Als wir im Juli 
unsere Glühweinproduktion 
planten – ja Glühwein ist ein 
Sommerprodukt (lacht) –  konn-
te noch niemand wissen, dass 
wir heuer keine grossen Wein- 
und Obsternten einbringen 
werden.

� Interview Esther Thalmann

Mehr Informationen zum Projekt und 

Angaben, wo man den Glühwein 

kaufen kann: www.glüh.ch

Ressourcen optimal genutzt: Schweizer Glühwein aus 
deklassiertem Pinot Noir in AOC-Qualität. � (Bild zVg)

«Glühwein ist ein Türöffner 
für den Verkauf von anderen 
Weinprodukten.»

Simone May, Geschäftsführerin der Agro Marketing Thurgau AG, 
über den Nutzen des Projekts für die Produzenten.


